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Amtliches.
Neuenbürg.

Bei der am
Donnerstag den 19. Januar d. I.

hier stattfindenden Amtsversammlung werden
folgende Gegenstände zur Bcrathung kommen:

1. Aenderungen im Amtsbotenwesen.
2. Regulirung des GehaltS des Oderamts¬

pflegers.
3 . Wahl des Oberamtswundarztes.
4 . Urlaubsgesuch des Oberamtsbaumeisters.
5 . Publikation der Amtspflegrechnung.
6. Uiiterstüjung der Geincindeparzclle Zainen.
7. Aenderung der Statuten der Oberamis-

sparkaffe.
8 . Baurcparatur an der Schlößlensbrücke.
9 . Abtretung eines Plazes beim ObcramiS-

gefängnrß an die Gemeinde Neuenbürg.
10 . Antrag einer Unterstiizungsverwilligung

an die Gemeinde Treffelhauscn.
Am 10. Januar 1800.

K. Oberamt.
Dätzner.

Neuenbürg.
Die noch rückständigen Taubstumme n-

und Blinden - Tabellen  sind von den
K. Pfarrämtern bis zum 21 . d. M . hieher
einzusenden.

Den 11. Januar 1860.
K. Dekanatamt.

^ AI. Eisenbach.
Revier Liebenzell.

Holz . Verkauf.
Am 18. d. Mls . von Morgens 11 Uhr

an im Hirschwirthshaus in Jgelsloch aus den
Waldungen : Steinachwald , Finkenberg , Steinen-
derg , Hinter -Cvllbach, Schwann , Kälbling und
Zellerholz — 220 Stück Langholz, 107 Klstr.
tannene Scheiter und Prügel , 7 Klstr . buchene
Prügel , 5 Klfir . tannenes Stockholz.

Neuenbürg , 7. Januar 1860.
K. Forstamt.

Revier Altensteig.
Langholz,Verkauf.

1. Am Freitag den 20 . Januar von Morgens
10 Uhr an in Warth aus den Staatswald¬
ungen Ncubann , Werlherhvlz , Großen und
Hardt:

2038 Stämme tannenes Langholz.
2 . Am Wamstag den 21 . Januar von Mor¬

gens 9 Uhr an m Spielberg aus den
Staatswaldungen Verlorenholz , Schornz-
hardt , Eichhalde , Untere Hochwald und
Nonnenwald:

1789 Stämme tannenes Langholz.
Den 9. Januar 1860.

K. Forstamt.
_ A lber.

Ottenhausen.  Neuenbürg.
Gläubiger - Aufruf.

Die unbekannten Gläubiger des kürzlich
verstorbenen Christian Jedermann,  Küfers
von Ottenhausen werden zur Angabe ihrer An¬
sprüche

binnen 15 Tagen,
mit der Bemerkung aufgefordert , daß außer¬
dem auf ihre Befriedigung oder Sicherstellung
von Amtswegen keine Rücksicht würde genom¬
men werden.

Den 5. Januar 1860.
K. Gerichtsnotariat.

Zwißler.
H o f st e t t.

Nächsten Dienstag den 17. Januar d. I.
Vormittags 10 Uhr verkauft die hiesige Ge¬
meinde 1l5 Stämme forchenes Floßholz auf
dem Stock , im Wirihshaus zur Krone in
Hofstett , wozu Liebhaber eingeladen werben.

Den 10. Januar 1860.
Anwalt Wurster.

R o t h e n s o l.
Bitte um milde Gaben.
Am 7. Dez. v. I . brannte dem Gottfried

Knöller,  einem armen und gebrechlichen aber
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fleißigen und braven hiesigen Bürger seine Woh-
nung ab. Eine Wohnung wird er wohl wieder
bekommen , aber seine vom Feuer vernichteten
Habseligkeitcn kann er aus eigenen Kräften um
so weniger wieder ersehen , als die Brand -Ver¬
sicherungssumme nicht einmal zu einer neuen
Wohnung hinreichen will . Jede Gabe ist deß-
wegen gewiß wohl angelegt . Wer Etwas geben
will , Dem erbieten sich die Unterzeichneten zur
Empfangnahme und Uebergabe an den Abge¬
brannten , wie auch zur Bescheinigung jeder auch
der kleinsten Gabe in , Enzthäler.

Das gemeinsch . Amt.
Pfr . Käfcrle , Schuldheiß Kircher,

in Dobel . in Rothcnsol.
, » Gesehen , K . Oberamt.

Act. Braun , A.-V.

Privatnachrichten.

Neuenbürg.
Gegen gesezliche Versicherung sind fogleich

1000 fl. in einem oder mehreren Posten » 4 '/,
auszuleihen parat bei

Den 12 . Januar l860.
alt Friedrich Bauer,  Müller.

Schwarzenberg.
Gegen gesezliche Sicherheit liegen 140 fl.

Pflegschaftsgeld parat bei
Den 10 . Januar 1860.

Pfleger Waidelich.

Neuenbürg.
Trauerpapiere und Couverte

vorräthig
Meeh ' sche Buchdruckerei.

Kronik.
Rothensol.

Die seither durch Schulmeister Herrigel
geleitete Klöppelanstalt  wird auch ferner¬
hin fortbestehen . Schöne Spizen werden ange¬
fertigt und man bittet deßhalb bestens um ge¬
neigte Bestellungen.

Schuldheiß Kircher.

Deutschland.
Bremen,  10 . Jan . Contre - Admiral

Brommy,  weiland Befehlshaber der unter
den Hammer gebrachten deutschen Flotte , ist ge¬
stern im 56 . Lebensjahre zu St . Magnus bei
Lesum nach langen Leiden sanft und ruhig To¬
des verblichen. (Wes.-Z.)

England.
London,  9 . Jan . Die,,Morning -Post"

enthält einen Brief des Papstes  an den
Kaiser Napoleon,  worin der Papst von Na¬
poleon die Collectiv -Anerkennung des päpstlichen
Gebietes , wie 1815 bestimmt , als Bedingung
seines Congrcß - Beitritts fordert . Napoleons
Antwort » welche am Freitag in Rom angekom¬
men , verweigert die Annahme dieser Forderung.

(Tel . D . F . I . )
F r a n kr e i ct,.

Paris,  11 . Jan . Man versichert , daß
Lord Cowley  zuriickgekehrt und seine Mission
geglückt sey. — Fürst Metternich  soll in ei¬
ner Mission nach Wien gehen.

Wiszelien.

Die plastische Kohle.
(Schluß .)

Schon die compendiöie Form des Kugelfilters und
die praktische Confiruction mit Anwendung eines Gum-
mischlaucheS , als Heber , find eine Empfehlung , da ein
Jeder mit Leichtigkeit diesen Kohlenball in beliebige
Gefäße mit Wasser legen und so in Thätigkcit sezen
kann . In Fällen , wo man kein Gefäß haben kann,
wie etwa auf Reisen , bei Jagden u . s. w ., leisten
diese kleinen Taschenfiltcr , die man getrost in den un¬
reinsten Sumpf , die schmuugste Pfüze und in den trüb¬
sten Bach werfen kann und dann durch die Gummi¬
röhre an - und aussaugt , die wohlthätigsten Dienste.

Ungleich mannichialtigcr ist dagegen die Verwer.
thung » nd Anwendung der Filter in dem Haus - und
Fabrikgebrauchc . Ten mannichsachen Zwecken eulsprc-

Neuenbürg.

Gewerbe -Verein
Heute Abend bei Albert L u z.

Neuenbürg.

Donnerstag den 19 . Januar

Ball des Liederkranzes mit
Gesaliqproduktion

im Gasthof zur Krone,
wozu sämmtl . verehrt . Mitglieder sreundlich
eingeladcu sind.

Näheres im nächsten Blatte.

Neuenbürg.
Zur gefälligen Beachtung!

Da ich diesen Winter meinen Aufenthalt
hier genommen habe , bin ich gesonnen , Unter¬
richt im Ciiher -, Guitarre - und Flvtenspiel zu
ertheilen.

Carl Wilhelm Nöck,
gewesener Musiker im k. württemb.

5 Infanterie « Regiment.

Neuenbürg.
3000 fl . werden ausgeli 'ehen bei

der Oberamtssparkasse.

Gräfenhausen.
Aus der Kirchenpflege werden 300 fl. gegen

gesezl . Sicherheit ä 4 '/ , °/ „ ausgcliehen
Stl 'flungspfleger Schuhmacher.



chend, erfahren die Filter der Größe und theilweise
auch der Construction nach verschiedene Veränderungen.
So variirt die Größe der Bälle von 4- 8 Zoll Höhe;
die Construction derselben erleidet jedoch nur insofern
eine Abänderung, als statt der Gumimröhre ein Metall¬
oder Glasheber dabei in Anwendung kommt, oder,
wie dieß bei den großen und massiven Brunnenfiltern
der Fall ist, daß man ihnen ein kurze» Supser- oder
Zinnrobr gibt, durch dessen Vermittlung fie an die
Saugröhre in der Brunnenkammcr befestigt werden,
so daß also nur das im Innern des Kohlenballcs
enthaltene gerein gte Wasser durch Pumpen zum Vor.
schein kommt.

Alle diese Vorrichtungen haben sich nach den da¬
mit angestellten Versuchen trefflich bewährt »nd es
kann nicht fehlen, daß diese Filter ein unentbehrliches
Geräth in jcrem Hause, das die Wohlthat dcS reinen
Wassers nicht hat, werden müssen. Fast alle großen
Städte entbehren guten Trinkwaffers und alle
bisherigen Arten, das Wasser zu reinigen, treten
gegen den Proceß mittelst der plastischen Kohle
weit zurück.

Dcßhalb bat sich die Nachfrage nach diesen Filtrir-
Apparatcn auch schon sehr bedeutend gesteigert, aber
dennoch ist der Preis derselben so mäßig, dak sich auch
der Aermere die Wohlthat reinen Trinkwaffers ver¬
schaffen kann.

Diese kurzen Andeutungen sollen nur den Zweck
haben, alle Diejenigen, welche in ihren Brunnen trü-
des und ungesundes Wasser haben, auf die segensreiche
Erfindung aufmerksam zu machen; unsere Darstellung
und Beschreibung macht daher keinen' Anspruch auf
Vollständigkeit und wir find zufrieren, wenn der Leser
sich des Genaueren über den Werth und dre Nüzlich-
keit derselben bei Fachmännern erkundigt.

Daß die Wiffcnichaft selbst diese Erfindung als
eine der folgenreichsten erkannt hat, ist Thatsache. ( Did.fj

Die deutsche Nationaler,iheit,
beleuchtet von Mar Wirth. (Frankfurt a. M. bei

Sauerländer -.
Die Gesammtbewcgung des deutschen Volkes hat

in den lezten Jahren insofern einen anderen Charakter
angenommen, als nicht mehr die „Freiheit«, sondern
die „Einheit" zum Schlagwort wurde. Biete Aende-
rung rührt unseres Erachtens zum kleinsten Theile
daher, daß seit dem Jahre 1848 die Institutionen hie
und da liberaler wurden, es find vielmehr hauptsächlich
Zweckmäßigkcitsgründe, die uns die „Einheit«, ais vor
Allem zu erreichen, bezeichnen. Ganz abgesehen näm¬
lich von den Gefahren, die, wie die Ereignisse des
vorigen Jahres uns naherückten, die Zerrissenheit unse-
res Vaterlandes für unsere Unabhängigkeit nach außen
mit sich bringt, hat uns tchon das „Jahr deutscher
Gutmüthigkeit» klar bewiesen, wie wenig cs nüzt,
Volksfreiheiten und Volksrechtr zu decrctiren, ohne
vor allen Dingen für das Gesammtvaterland auch die
Macht und Negicrungsg walt constituirt zu haben,
die jene Decrete schüzen und wahren kann. Die Ein¬
heit ist die Lebensfrage Deutschlands geworden, ist
aber einmal der Baum deutscher Einheit gepflanzt,
so sind uns Freiheit, Macht und Größe die sicheren

Früchte. Und welche Hoffnungen haben wir denn für
die deutsche Einheit? Mar Wirth gibt uns hierauf
eine Antwort, die die Pessimisten, untere deutschen
Schwärmer der BertrauenSlofigkeit, belehren mag, die
aber auch demjenigen, der an eine große Zukunft un->
sercs Vaterlandes glaubt, die felsenfesten Fundamente,
auf denen sein Glauben dafirt, zeigt. In einer gründ
lichen historischen AuSeinandersezung und Darlegung
der volkswirihschaftlichen, geistigen und polilischen
Entwicklungzeigt er uns, warum DeutschlandJahr¬
hunderte lang nicht zur Einheit kam und doch jezt
dazu kommen wird und muß. Wirth weist nach, daß
die wiederholten Bestrebungen deutscher Kaiser, die
Centralgewalt zu heben und zu stärken, an dem In¬
dividualismus des deutschen Volkes, das auf die mit¬
unter falsch verstandene -Deutsche Freiheit« pochte,
scheiterten. Diele Bestrebungen waren auch in der
That lediglich von dpnastischem Interesse cingcgeben,
während im Volke selbst weder Nationalgeist und
Nationalgefühl, noch ein Bedürfnis zu festerer Eini¬
gung herrschte. Alles dieses erwachte erst, als die Kaiser¬
krone bereits machtlos geworden war , regte sich vor¬
nehmlich auf geistigem Gebiet und trat zuerst in unse¬
rer Litcraturperiode des vorigen Jahrhunderts gewaltig
hervor, um durch diele, selbst wiederum gestärkt und
durch die Noth der Zeit großgezogen, mit unbesieg¬
barer Gewalt in den Befreiungskriegenauf das Welt«
theater zu treten. Unser Einheitsbestrcbcngeht aus
dem innersten geistigen Wesen des Volkes hervor, cS
beruht auf dem Nationalgesühle, auf der bereits vor¬
handenen Einigkeit im Volke, und erlaubt keinen Ver¬
gleich mit mißlungenen Versuchen, die von außen der
Nation aufbringen wollten, was innerlich nicht vor¬
handen. So war selbst der Bundestag ein Fortschritt
gegen die verfallene Machtlosigkeitdes Reiches und
Wirth hat in der That Recht, wenn er sagt, daß ge-
rare diejenigen Diplomaten, die ihn geschaffen und
vertheidige», jezt aber den Einheitsbestrebungen sich
entgcgensicllen, nicht die conservativcn sind, sondern
die wahren revolutionären, die das durch ihr eigenes

- Werk anerkannte Einheitsbestreben des Volkes dämmen
und für die Zukunft machtlos machen wollen. Wer
zum Baume sagt „bis hierher darfst du wachsen, aber
nicht weiter» und schlägt ihm die Krone ab, ist wahr¬
lich nicht konservativ, sondern revolutionirt gegen die
Natur . — Wirth's Buch ist keine Gelegenheitsschrift,
cs ist zum größten Theile vor den Stürmen des vorigen
Jahres entstanden, in seiner umfangreichen, gründlichen
und allgemein verständlichen Darlegung wird es jedem
Baterlandsfreuiide zur Stärkung und zum Tröste die¬
nen. Eine Blüthe aber mag dieser noch hinein legen,
cs ist die einzige, die unser Nationalleben in zehn
Jahren getrieben: die Schillerkeier res 10 Novembers.
Wer dann nickt Naiionalbewußtseyn und Einigkeit
unseres Volkes über die ganze weite Erde bin erkennt,
wer dann nicht an die Einheit glaubt, für den soll
Wirth nicht geschrieben haben. (Did.)

Die Farben der Kleider.
Zum Schaden für unsere Gesundheit und Annehm¬

lichkeit werden die Lehren der Wissenschaft ganz außer
Acht gelassen, wenn sie unfern Gewohnheiten Eintrag



t - un . Die Wissenschaft , welche nicht praktisch auf das >
Leben ihre Anwendung findet , verliert ihren Werth:
der sichere Boden weicht unter ihr . Ihre Anwendung
ist auch ihre Verkörperung : ohne sie ist fie ein bloses
Hirngespinnst . Ihre Aufgabe ist, den Geist zu unter,
richten , falsche Eindrücke zu entfernen ; und ihr höchster
Beruf , sich nüzlich zu machen . Der allgemeine Glaube
in Bezug auf Kleider , daß ein schwarzes Kleid wärmer
seh, — sowohl im Sommer , als im Winter , — ist ein
Jrrthum . Die Wahrheit ist die , daß , da das Material
dasselbe bleibt , ein schwarzes Kleid im Winter kühl und
warm im So mmer ist, — während ein weißes Kleid warm
im Winter und kühl im Sommer ist : das heißt , das eineist
kühl , wenn wir Wärme brauchen , und warm , wenn
wir Kühle wünschen ; während das andere warm »st,
wenn wir kühl , und kalt , wenn wir warm haben , und
entspricht auf diese Weise der Ausgabe des Kleides,
den Körper vor dem Einfluß des Wetters zu schüzen. —
Die Wissenschaft lehrt , daß schwarze Farben die Hize
verzehren und fie rascher von sich ausscheiden , als Helle:
da schwarz und weiß die beiden Gegensäze find . Wie
seltsam , daß diese Wissenschaft nicht auf Kleider ange¬
wandt wurde ! Wenn die Schaaken zweier Löffel,
von denen der eine polirt , der andere mit Ruß de-
schmiert ist, an das Feuer gehalten werden , so zeigt
es sich, daß der geschwärzte weit früher heiß wird , als der
andere ; und wenn nun beide heiß gemacht find, indem!
man fie an den Kaminrost hält , und dann vom Feuer
entfernt in die Luft gehängt werden , so kann man die
Erfahrung machen , daß der schwarze weit früher , als
der weiße erkaltet . Allerdings ist an dieser Erschei¬
nung die Politur sehr viel schuldig , aber nicht einzig
und allein . Ferner : wenn heißes Wasser in zwei Kes.
sel gegossen wird , von denen der eine weiß , der an-
scre schwarz ist, so wird das Wasser im leztcren weit
früher , als das im andern erkalten . Ebenso , wenn
zwei Personen , von denen die eine weiß , die andre
schwarz gekleidet ist — bei gleichen Verhältnissen in
allem übrigen — von der kalten Luft draußen in eine
heiße Temperatur kommen , so wird der Eine im schwar¬
zen Anzug die Hize früher fühlen , als der Andere,
und ebenso beim Hinaustrcten die Kälte eher empfin.
den . Es ist deßhalb in die Augen springend , daß ein
lichtfarbiger , Heller Anzug für die Gesundheit zuträg,
licher ist, als ein schwarzer , da er die äußere Hize und
Kälte hindert , zu plözlich an den Körper heranzutreten,
und den Körper seine Wärme auszuströmen : wodurch
eine gleichmäßige Temperatur allein ermöglicht wird . —
Wir werden demzufolge leicht den Grund einsehen,
weßhalb die Thiere der Polargegeudcn weiß sind , —
ihre Weiße hält die Wärme ihrer Körper weit besser
zusammen , als jede andere Farbe . So ist auch die
Erde durch die Weiße des Schnees gehindert , ihre
Wärme auszuscheiden . Nicht so sehr durch den Schnee
wird die Erde vor der äußern Kälte geschüzi, als viel-
mehr durch die Unmöglichkeit der Ausströmung ihrer
innern Wärme . Die Weiße des Schnees und der
Polarlhicre darf nicht als blinder Zufall angesehen
werden ; fie ist vielmehr ein leuchtender Beweis der
Weisheit und Güte des Schöpfers.

Diese Beobachtungen haben ihre besondere Wich,
tigkeit in neuester Zeit für jene Männer erhalten.

welche sich den Polar -Erpediiionen angeschlvssen : der
beste KlcidungSstoff ist für fie ein weißes wollenes Zeug,
das etwas Glanz hat . So viel konnten fie schon von
den Thieren jener Gegenden lernen.

Berlin , 9 . Jan . Die hiesige Gesellschaft für
deutsche Sprache , welche Diesterweg , Maßmann re . zu
ihren Mitgliedern zählt , hat dem Vater Arndt  zu
seinem nculichen Geburtstage ein »Dank - und Denk-
buch» zugesandt . Der leider fast gänzlich erblindete
Direktor Merzet lieferte für dieses Buch folgenden
Beitrag:

Ernst Moriz Arndt
Sep freundlich gewarnt I
Arndt Moriz Ernst,
Daß Du Dich nicht entfernst
Ueber di « bayrischen Grenzen,
Sonst wird man Dich stenzen
Und stellen zur Rede
Von wegen dem Wredc ! —

(Der Maulwurf)  In Preußen ist das Fan«
gen und Tödlen der Maulwürfe gcsezlich verboten
Diese Verordnung ist eine sehr zweckmäßige . Bekannt¬
lich richten die Werren , Engerlinge re . an den Wur¬
zeln der Pflanzen große Verheerungen an . Der ge¬
fährlichste Feind derselben ist aber gerade der Maul¬
wurf , der mit Unrecht als ein wahrer Miffethäter ver-
urtbeilt wird . Er wühlt zwar nicht überirdisch , wie
manche Personen , sondern unterirdisch und erregt durch
das Auswerfen von Erdhaufen oft Aergerniß . Er ist

j jedoch kein Pflanzenfresser , sondern lediglich auf rein
thierischc Kost angewiesen und vernichtet jährlich viele
Millionen der genannten Feinde , die unfern Pflanzen
schädlich find . Drum , ihr Landwirthe , habt Schonung
mit einem der nüzlichsten Thiere , das man gar oft,
mit Undank belohnt , am Galgen hängen sehen muß.

(W oltersdorff als  Seelsorger .) Einst
betuchte den Prediger Woltersdorff ein Mann aus
seiner Gemeinde , klagte ihm seine vielfache Noth und
i » rer That schwere Erfahrungen - Der Prediger Hörle
ihn , nach seiner Gewohnheit , mit in den Taschen sei¬
nes Schlafrvcks gesteaten Händen ruhig an , und als
der Klagende geendet , wendete er sich dem Gesichte
desselben näher , mit den ernsthaft gesprochenen Wor¬
ten : »Will Er ' s doch nicht besser haben .» Befremdet
und betroffen sah der Mann den Seelsorger an , von
dem er als seinem Beichtvater eher einen Trost , als
einen scheinbaren Borwurf erwartet hatte , und nun
fragte Woltcrsdorff : »Singt Er nicht : Mach ' mir
stets zuckersüß den Himmel und gallenb .Uer diese
Welt ? " und als dies der Gefragte bejahte , so erhielt
er die Entgegnung : «also will Er 's ja nicht besser
haben ." Daß nun hiermit die Unterhaltung noch nicht
endete , ist wohl denkbar . —

— Der Ohrwurm.  Dieses arme Thicrchen,
welches vielfach in der irrigen Meinung keiner Schäd¬
lichkeit verfolgt wird , sollte nicht und namentlich in
Obstgärten niemals vertilgt werden , indem der Ohrwurm
einer der erfolgreichsten Vertilger der Ringelrauve
ist. Er durchnagk nämlich das gelbe Gespinnst , in das sich
die Ringelraupen beim Verpuppen einhüllcn , und frißt
die Puppen gänzlich aus-

Redaktion , Druck und Verlag rer M ec h' schen Buchdruckerci in Ueucnbürg.
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